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Vorwort

Als uns vorgeschlagen wurde, uns intensiver mit der Thematik „Helden-Vorbilder-Idole“ zu beschäftigen, reizte uns der Gedanke, uns gemeinsam mit unseren Schülerinnen und Schülern damit auseinanderzusetzen, Inhalte zusammen zu erarbeiten und Gemeinsamkeiten und Unterschiede in der Wahrnehmung der Generationen zu entdecken. Wir waren neugierig zu erkunden, ob es „allgemeingültige“ Heldinnen und Helden gab, deren Wirken über Generationengrenzen hinweg als bedeutsam angesehen wurde.

Eine tiefgründige Auseinandersetzung mit Helden, Vorbildern und Idolen erschien uns nicht zuletzt auch im Sinne einer Werteerziehung wichtig. Wir hatten zudem die Möglichkeit, im Rahmen der Pflichtquote uns ausführlich mit diesem Thema in Form eines Projektes zu beschäftigen. Die Rahmenrichtlinien für die Grund- und Mittelschule sehen im fächerübergreifenden Bereich „Emotionale Bildung“ vor, dass Schülerinnen und Schüler „eigene Bedürfnisse, Gefühle, Stärken und Vorlieben beobachten, bewusst wahrnehmen und benennen“ und „Lebenserfahrungen und Haltungen anderer Menschen reflektieren und in Bezug zu den eigenen Erfahrungen bringen“ können.

Wir wählten dafür eine dritte Klasse aus, die ein durchschnittliches Lern- und Leistungsvermögen aufwies. Zudem wollten wir, dass die Schüler „digitale Medien in verschiedenen Situationen und Fächern selbstständig, kreativ-konstruktiv und zur Unterstützung des eigenen Lernens nutzen und mit Suchstrategien gezielt Informationen verschiedenster Art finden, bewerten, auswählen, bearbeiten und multimedial präsentieren“ konnten (siehe Rahmenrichtlinien, Kommunikations- und Informationstechnologie).

Ganz bewusst beschäftigten wir uns zuerst mit männlichen Helden und erst danach mit den Heldinnen. In der Vorbereitung dieser Unterrichtseinheit hatten wir nämlich festgestellt, dass es bedeutsame Unterschiede zwischen Männern und Frauen gab, was ihre „Heldentaten“ anbelangt. Diese Unterschiede wollten wir mit der Klasse gemeinsam erarbeiten. So ging es uns zunächst darum, verschiedene Lebenswege bedeutender Persönlichkeiten aufzuzeigen. Die Schüler sollten den Wendepunkt im Leben einer Persönlichkeit herauszufinden. Wann entschließt sich eine Person zum Handeln? Welche Eigenschaften hatten oder haben solche Menschen, dass sie über sich hinauswachsen und Leistungen erbringen, die sie von der Allgemeinheit unterscheiden? Welches waren diese besonderen Leistungen? Wodurch wurden sie zu sogenannten Helden? Sehr bald merkten die Schüler, dass nicht nur die Lebenswege der Personen wesentlich durch ihr Geschlecht bestimmt waren, sondern auch die Herangehensweise an die verschiedenen Probleme geschlechtsspezifisch war. Während Männer sehr oft auf gewaltsamen Weg versuchten, Veränderungen herbeizuführen, engagierten sich Frauen meist gewaltfrei im sozialen Bereich oder versuchten durch das Schreiben journalistischer oder literarischer Texte Einfluss auf gesellschaftliche Bedingungen ihrer Umgebung zu nehmen. 

Unsere Klasse hatte sich noch nie zuvor gründlicher mit der Thematik beschäftigt. Die meisten Namen der Persönlichkeiten, welche wir für die Projektarbeit ausgewählt hatten, waren den Schülern daher zu Beginn des Projektes unbekannt. So mussten sie sich sozusagen auf gut Glück für die eine oder andere Person entscheiden, um sie dann näher kennen zu lernen und sich mit ihrer Rolle als Held auseinanderzusetzen. Sie mussten sich erst langsam an das Thema herantasten. Dabei war es uns wichtig, dass die Schüler nicht nur einzelne Biografien wiedergeben konnten, sondern dass sie die Bedeutung der jeweiligen Person in ihrem geschichtlichen Kontext erkannten und dass sie sich damit kritisch auseinander setzten. Kein leichtes Unterfangen, doch wir wollten die Herausforderung annehmen. Schwierigkeiten gab es zum Teil mit dem Textverständnis. Einerseits, weil es wenige schülergerechte Unterlagen gibt, andererseits aber auch, weil das entsprechende Grundwissen über geschichtliche und soziale Hintergründe über die jeweilige Zeit fehlten. Trotzdem war es uns wichtig, die Schüler durch ein nicht zu niederes Niveau herauszufordern und ihnen eine entsprechende Arbeitshaltung abzuverlangen. Gleichzeitig konnten so auch verschiedenen Arbeits- und Lerntechniken vermittelt und eingeübt werden. Eine so intensive Auseinandersetzung war für die Schüler eher ungewohnt und es fiel einigen anfangs besonders schwer, sich auf die Herausforderungen einzulassen. Manche Schüler brauchten auch unsere Hilfe, wenn es darum ging, Entwicklungen zu erkennen und Zusammenhänge herzustellen. Als Vorteil erwies sich dabei die Arbeit im Tandem. Wir unterstützten uns gegenseitig, beobachteten die Schüler beim Arbeiten und Lernen, tauschten uns darüber aus, nahmen kleinere inhaltliche Kurskorrekturen vor, wenn es nötig war, und konnten so verstärkt auf individuelle Bedürfnisse der Schülerinnen und Schüler eingehen. Wert legten wir auf Methodenvielfalt. Phasen der Textarbeit und Textproduktion wechselten sich mit kreativen Phasen ab. Die Unterrichtseinheiten nahmen ca. 30 Stunden in Anspruch. Wir arbeiteten mit den Schülern im ersten Halbjahr einmal in der Woche in einer Doppelstunde.

Der Rückblick auf das Projekt fiel recht positiv aus, die Schüler erkannten die hervorragenden Leistungen der einzelnen Persönlichkeiten und würdigten die einzelnen Personen auch meist als Held bzw. Heldin. Sie kamen jedoch Großteils zum Schluss, dass es für sie keine wirklichen Vorbilder seien, da sie selbst nicht bereit wären, so große Opfer zu bringen.

In einer abschließenden Diskussion wurde uns klar, dass alltägliche Aufgaben und Pflichten, die von Erwachsenen in ihrem Familien und Berufsleben zu leisten sind, von einem Großteil der Schüler mittlerweile als besondere Leistungen, ja fast schon als Heldentaten angesehen werden. Diese Tatsache machte uns einerseits nachdenklich, bestätigte aber andererseits auch die Wichtigkeit sich mit dem Thema auseinander zu setzen, um den Schülern auch Menschen vor Augen zu führen, die weit über die normale Pflichterfüllung hinausgingen und dadurch meist einen großen Beitrag zur Entwicklung einer Gesellschaft leisteten.

Abschließend kann gesagt werden, dass die Arbeit an diesem Thema zwar einen langen Atem brauchte, dass wir unsere Schüler auch immer wieder ermuntern mussten, gründlich zu arbeiten, damit auch tatsächlich die Sachverhalte verstanden wurden, dass die Arbeit aber insgesamt sowohl von den Schülern als auch von uns Lehrern als gelungen gewertet wurde. 

Marion Karadar, Hertha Mitterer und Irene Terzer, 2013 
Erste Unterrichtseinheit 

1 Heldengalerie 

2 Dialog 

3 Der rote Faden 

4 Akrostichon 

1 Heldengalerie

Zielsetzung: Verschiedene Helden und ihre Entwicklung kennen lernen

Ablauf:
· Schüler sitzen im Stuhlkreis. Kärtchen mit Namen berühmter Persönlichkeiten liegen in der Mitte auf. Die Namen der meisten Persönlichkeiten sind den Schülern unbekannt bzw. sagen ihnen wenig. Jeder Schüler wählt sich eine Person aus 
und recherchiert dazu. Es sollen dazu verschiedene Medien genutzt werden.

· Die gesammelten Informationen sollen im Anschluss in kreativer Form präsentiert werden, z.B. Leporello, Klappbuch, Buchumschlag, Plakat.

Als Schwierigkeit ergibt sich, dass es kaum schülergerechte Texte gibt und dass vielfach der gesellschaftliche Hintergrund bzw. der historische Kontext mancher Heldenbiografien den Schülerinnen und Schülern unbekannt und von ihrer Lebenswelt weit entfernt ist.
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2 Dialog

Zielsetzung: Verschiedene Heldinnen und ihre Entwicklung kennen lernen, Förderung der Mündlichkeit

Material: Biografien von verschiedenen Frauenpersönlichkeiten

Ablauf:
· Ausgehend vom JÖ-Text zu Andreas Hofer (http://www.myjoe.at/home/schule/schulprojekte/1062) erarbeiten die Schüler nach dieser Vorlage in Partnerarbeit einen ähnlichen Dialog mit ihrer Heldin.

· Anschließend wird das Interview den Mitschülerinnen und Mitschülern vorgespielt. Der Text wird frei gesprochen.

Für Schülerinnen und Schüler, die Schwierigkeiten mit dem Textverständnis haben, ist diese Aufgabe nicht einfach.

3 Der rote Faden

Zielsetzung: Den roten Faden im Leben der Heldinnen und Helden herausarbeiten

Materialien: Texte, rote Wolle, Schere, Kärtchen, Klebstoff

Ablauf:

Heldenbiografien haben gemeinsam, dass ein einschneidendes Erlebnis oder Ereignis dazu geführt hat, dass diese Personen aktiv wurden, um etwas in der Gesellschaft zu verändern. Die Helden leisteten sehr oft auch gewaltsam Widerstand, die Heldinnen engagierten sich sozial oder versuchten, durch das Schreiben journalistischer oder literarischer Texte Einfluss auf die Gesellschaft zu nehmen.

· Die Schüler arbeiten die wichtigsten Ereignisse im Leben ihres Helden heraus und halten sie in Stichworten fest. 
Für jedes Ereignis wird ein eigenes Kärtchen verwendet.

· Anschließend werden diese chronologisch auf einen roten Wollfaden geklebt.

· Die einzelnen Biografien werden nun der Klasse vorgestellt.

· Wenn alle Biografien vorgestellt worden sind, diskutieren die Schüler über Gemeinsamkeiten in der Entwicklung 
dieser Persönlichkeiten. 

· Es gilt herauszuarbeiten, welches Ereignis dazu geführt hat, dass die Person zur Persönlichkeit bzw. zum Helden wurde.

· Ein Vergleich zwischen Helden und Heldinnen kann angestellt werden.

Für Jugendliche mit Schwierigkeiten im Textverständnis ist diese Aufgabenstellung etwas komplex. Es fällt ihnen nämlich oft schwer, die wichtigsten Informationen in so knapper Form festzuhalten. Wir konnten auch beobachten, dass manche Schülerinnen und Schüler nur schwer erkennen, was schlussendlich den Wandel einer Person hervorgerufen hat.

Vergleich Held – Heldin (Schülertext, Klasse 3E, Mittelschule Eppan, Schuljahr 2012/13): 
Die Männer kämpften für die Menschenrechte, verfolgten aber besonders politische Ziele, sie kamen sehr oft aus einer reichen Familie, hatten mehr Rechte/Privilegien (als Frauen) und konnten daher ihre Ziele leichter erreichen. Frauen hatten insgesamt weniger Rechte, durften oft nicht zur Schule gehen und taten sich dadurch schwerer als Männer, ihre Ziele zu verfolgen. Heldinnen setzten sich meist für sozial benachteiligte Frauen in sogenannten Entwicklungsländern ein und für die Gleichberechtigung von Mann und Frau. Auch sie kamen zumeist aus sozial höher gestellten Familien.
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4 Akrostichon
Nach Abschluss der Unterrichtseinheit können mit der Klasse Akrostichons geschrieben werden. Diese Textgattung eignet sich besonders gut, um in komprimierter Form das Erarbeitete und Gelernte wiederzugeben. Die Lehrperson erhält Aufschluss darüber, welche Sachverhalte die Schülerinnen und Schüler besonders angesprochen haben.

Vorbilder sind wichtig, um im Leben eine Richtung zu finden.

Oft hat man verschiedene Vorbilder.

Reinhold Messner wäre für leidenschaftliche Kletterer ein Vorbild. Für mich ist Christiano Ronaldo ein Vorbild, denn er hält den 

Ball gut unter Kontrolle und macht gute Dribblings.

Immer und zu jeder Zeit kann man Vorbildern Sachen abschauen.

Lieber mehr Vorbilder haben.

Denn wenn ein Vorbild mich enttäuscht, hoffe ich, dass mein anderes Vorbild meine Hoffnungen erfüllt.

(Lorenz Peer, Mittelschule Eppan, Klasse 3e, Schuljahr 2012/13)

Hat eine schwere Vergangenheit hinter sich

Ein Mensch, der mutige, revolutionäre Entscheidungen trifft

Leider werden Helden für ihre Taten bestraft

Durchsetzungsstarke Person mit starkem Charakter

Innen ist ein weicher Kern, aber außen eine harte Schale

Natürlich da, um zu helfen

(Alex Zozin, Mittelschule Eppan, Klasse 3E, Schuljahr 2012713)
Hilfsbereit sein zu jeder Zeit braucht viel Kraft und Einsatz

Engagiert sein ist nicht immer leicht

Liebevoll und mit viel Geduld

Darum

In schwierigen Zeiten und bei Niederlagen

Nie das Ziel aus den Augen verlieren und die Tat vollbringen.

(Michaela Herbst, Mittelschule Eppan, Klasse 3E, Schuljahr 2012/13)

Zweite Unterrichtseinheit (Alltagshelden) 

1 Einstieg 

2 Profil eines Alltagshelden 

3 Medienstrategie 

4 Reflexion 

1 Einstieg 

Über Helden des Alltags nachdenken und reflektieren (Bildimpuls)

Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler:

· das Internet als Informationsquelle nützen

· wichtige Informationen aus einem Text herausarbeiten

· Stichwortzettel für ein Kurzreferat erstellen

· ein Kurzreferat (max. 5 Minuten) halten und einem Mitschüler beim Kurzreferat zuhören

· eigene Bildauswahl begründen und den eigenen Heldenbegriff reflektieren

Spiderman, Batman, Superman oder die fantastischen Vier – wer kennt diese Helden aus Comics und Fernsehen nicht? Und dennoch braucht es oft keine übernatürlichen Kräfte, um ein Held zu sein. Manchmal sind Zivilcourage, Nächstenliebe und Hausverstand genauso wichtige Eigenschaften, um gute und große Taten zu vollbringen. Nur sind diese weniger sichtbar und spektakulär. Unser tägliches Leben und Zusammenleben sähe ganz anders aus, wenn nicht Millionen Menschen täglich in aller Stille und Bescheidenheit ihren Dienst an Nächsten versähen. Einige schaffen es mit ihren Leistungen bis in die breite Öffentlichkeit, z.B. wenn sie einen Orden oder eine andere Auszeichnung für ihre Leistungen verliehen bekommen. Andere hingegen bleiben unbeachtet. Um diese Menschen stärker in unser Bewusstsein zu rücken, sind die folgenden Übungen zusammengestellt worden.

2 Profil eines Alltagshelden 

Ein persönliches „Held-des Alltags“-Profil erstellen

Kompetenzen:

· Bücher und Internet als Informationsquelle nützen

· eine Power-Point-Präsentation über den eigenen „Helden des Alltags“ (10–15 Minuten) erstellen und vor der Klasse präsentieren

· einen sachlichen oder kreativen Text zum eigenen „Helden des Alltags“ schreiben und in Kleingruppen präsentieren

· Feedback zu Texten der Mitschülerinnen und Mitschüler geben

· Verwandte und Freunde zum persönlichen „Helden des Alltags“ interviewen

· Eigenschaften eines „Helden des Alltags“ definieren

· Wörterbücher gezielt nutzen

· die Ergebnisse graphisch aufbereiten und präsentieren

Ablauf der Unterrichtseinheit:
a) Nach der Einstiegsphase wählt sich jeder Jugendliche seinen persönlichen „Helden des Alltags“ aus, recherchiert über ihn in Büchern und im Internet und gestaltet dazu eine Power-Point-Präsentation, in der Leben und Tätigkeit der Heldin/des Helden vorgestellt und heldenhafte Eigenschaften hervorgehoben werden. Dabei wird mit dem Arbeitsauftrag eine Checkliste für eine Power-Point-Präsentation ausgeteilt. (Arbeitsblatt 2)

Der Arbeitsauftrag für die Power-Point-Präsentation lautet folgendermaßen:

Du hast jetzt mehrere Heldinnen und Helden des Alltags kennen gelernt. Suche dir eine Person oder eine Personengruppe aus, deren Tätigkeit und/oder Handeln dich beeindruckt haben, und informiere dich in Büchern und im Internet eingehender über sie. Stelle die wichtigsten Informationen in Form einer Power-Point-Präsentation zusammen. Dabei solltest du sowohl auf das Leben und den Tätigkeitsbereich der Persönlichkeit eingehen als auch anführen, warum du diese Person ausgesucht hast und worin das Heldenhafte für dich besteht.

Stelle die Persönlichkeit deiner Klasse vor!

b) Nach der Präsentationsphase schreiben die Lernenden einen kurzen Text, in dem sie ihren persönlichen Helden kreativ oder informativ vorstellen.

Arbeitsaufträge für die Schreibphase:

Schreibe einen kurzen Text über deine Alltagsheldin/deinen Alltagshelden. 
Du kannst zwischen folgenden Textsorten wählen:

· Schreibe einen kurzen Informationstext über deine Heldin oder deinen Helden. Achte darauf, dass die Sätze vollständig sind und die Übergänge zwischen den Sätzen nachvollziehbar sind. Beschränke dich auf wesentliche Informationen und formuliere sachlich. Dabei kannst du auch Wertungen anbringen, aber sie sollten auf Fakten beruhen und nicht auf Vermutungen oder Spekulationen!

· Versetze dich in die Rolle eines Reporters und schreibe einen Zeitungsbericht über die Taten deiner Heldin/deines Helden! Achte darauf, dass du in Spalten schreibst, dass das Wichtigste zuerst steht (Leadstil, W-Fragen), dass du einen passenden Titel und eventuell Untertitel voranstellst, passive Konstruktionen und Schachtelsätze vermeidest und dass du dich in einer sachlich nüchternen Sprache ausdrückst!

· Als Reporter bist du auf der ständigen Suche nach neuen ungewöhnlichen Menschen und Geschichten. Befrage deine Heldin/deinen Helden oder eine Person aus ihrem/seinem unmittelbaren Bekanntenkreis und gestalte ein fiktives Interview dazu! Schau darauf, dass die Fragen konkrete und vertiefende Antworten ermöglichen

· Gestalte die Abenteuer deiner Heldin/deines Helden als Märchen. Pass auf, dass Fakten und Tatsachen aber nicht stark verändert oder verdreht werden. Der Lebenslauf und die heldenhaften „Taten“ sollen möglichst unverändert bleiben!

· Beschreibe die Tätigkeiten deiner Heldin/deines Helden, indem du ein Steckbriefrätsel gestaltest. Achte darauf, dass du die Informationen so reihst, dass der Leser erst gegen Ende zweifelfrei erkennt, wer deine Heldin/dein Held ist. Setze dich nach der Schreibphase mit zwei oder drei Mitschülerinnen und Mitschülern zusammen und lest euch die Texte vor. Gebt euch anschließend gegenseitig Feedback!

Es folgen einige Beispiel- bzw. von Schülerinnen und Schülern erstellte Mustertexte:

Beispiel für einen Zeitungsbericht:

Auszeichnung für Organspende

Ismael Khatib und seine Frau Abla bekommen den Hessischen Friedenspreis

Wiesbaden – Gestern wurden Ismael Khatib und seine Frau Abla mit dem Hessischen Friedenspreis für die Organspende ihres Sohnes an israelische Kinder ausgezeichnet. Im November 2005 war ihr Sohn Ahmed von einem israelischen Soldaten am Kopf angeschossen worden. Der Soldat hatte dessen Spielzeugpistole für eine echte Waffe gehalten und das Feuer eröffnet. Nachdem der Hirntod ihres Sohnes festgestellt worden war, haben die verzweifelten Eltern beschlossen, die Organe ihres Sohnes an sechs israelische Kinder zu spenden. 

Für diese selbstlose und versöhnliche Geste erhielten die Eltern die begehrte Auszeichnung, die bisher ausschließlich an Prominente vergeben worden war. Die Mitglieder der Kommission begründeten ihre Entscheidung folgendermaßen: „Ismael Khatib und seine Frau Abla haben mit ihrer Geste über die Grenzen der verschiedenen Religionen hinweg für einen Frieden im Nahostkonflikt gesorgt. Sie haben sich nicht davon beirren lassen, dass diese Kinder Israeli sind und ihr eigenes Kind von einem Vertreter dieses Volkes getötet worden war. Sie haben gezeigt, dass Kinder nicht ihre Feinde sind und keine Schuld am Konflikt tragen.“ (Ines Santer, Sprachengymnasium 2B)
Beispiel für ein Steckbriefrätsel:

Meine Helden tragen Uniform, aber keine Waffen. Die Uniform besteht aus einer Mütze, einem schwarzen Jackett mit edlen Knöpfen und einer Hose. Diese Art der Uniform tragen sie allerdings nur an Feiertagen, z.B. wenn sie ihren Heiligen feiern, der ein Märtyrer war und im Fluss Enns ertränkt worden war. Deshalb wird der Heilige auch immer mit einem Wasserkübel abgebildet. Wenn die Helden in Aktion sind, tragen sie eine ganz andere Uniform, die wasserdicht und schmutzabweisend ist. Nicht alle dieser Helden arbeiten ehrenamtlich, in größeren Städten können sie ihren Dienst auch als Beruf ausüben. Auch 1186 Jugendliche in Südtirol gehören zu diesen Helden. Im Unterschied zu früher hat sich ihr Tätigkeitsfeld erheblich ausgeweitet. Jetzt retten sie auch Katzen von hohen Bäumen und aus Kanalschächten und öffnen zerstreuten Frauen die Haustür, wenn der Hausschlüssel innen steckt. Man kann diese Helden jederzeit erreichen. Ein Telefonanruf genügt. Nun, habt ihr herausgefunden, von wem die Rede ist?

Beispiel für ein Interview:

Reporter und Iris Zöggeler

R: 
Guten Morgen, Frau Zöggeler. Wie fühlen Sie sich?

I:
Guten Morgen, sehr gut. 

R:
Wir sind heute hier, um über Ihre Helden des Alltags zu sprechen.

I:
Ja, genau. (nickt zustimmend)

R:
also, was sind für Sie Helden des Alltags?

I:
Das ist ganz einfach. Für mich sind Helden Personen, die jeden Tag ihr Bestes geben. Sie verlangen dafür keine Gegenleistung. Sie machen es, weil sie ihre „Arbeit“ lieben.

R:
Interessant. Gibt es noch andere Eigenschaften, die Helden des Alltags ausmachen?

I:
(räuspert sich) Für mich sind Helden ganz einfache Menschen des täglichen Lebens. Nicht die durchtrainierten Männer bzw. Frauen mit übernatürlichen Kräften (lächelt). Diese einfachen Menschen sind aber dennoch auch Vorbilder für mich, denn sie verkörpern den Menschen, der man später sein möchte.

R:
Denken Sie da an jemanden Bestimmtes?

I:
Ja, an meine Eltern.

R:
Wieso, wenn ich fragen darf?

I:
Sie waren und sind immer für meinen Bruder und mich da. Sie---(zögert), also für mich sind sie einfach die besten Eltern der Welt (lächelt). Wissen Sie, sie unterstützen uns immer, egal wie und egal wo. Meine Eltern lieben uns wirklich sehr und stellen oft ihre eigenen Bedürfnisse hinter unseren zurück. So ist mein Vater, obwohl er die Berge liebt, immer mit uns ans Meer gefahren, weil er das Meer für sicherer als die Berge hielt. Diese Ferien waren immer wunderschön für uns Kinder.

R:
Ich habe gehört, dass Ihr Bruder und Sie zudem in vielen Vereinen tätig waren.

I:
Ja, das ist richtig (lacht). Mein Bruder und ich haben einer Vielzahl von sportlichen Vereinen angehört., sei es Basketball, Schwimmen, Klettern. Auch in diesem Bereich haben uns unsere Eltern sehr gefördert und gefordert.

R:
Wofür sind Sie im Speziellen dankbar?

I:
(überlegt kurz) Ich bin dankbar, dass sie mich zu dem Menschen gemacht haben, der ich heute bin. Zudem bin ich dankbar, dass sie alles in ihrer Macht Stehende beitragen, um meinem Bruder und mir eine erfolgreiche Zukunft zu ermöglichen, und uns liebevoll auf das Erwachsenwerden vorbereiten. Ich glaube, dass es ihr größter wunsch ist, dass ihre Kinder glücklich sind und Freude am Leben haben.

R:
Ich danke für das Interview!

(Iris Zöggeler, Sprachengymnasium, 2B)

c) Es gibt ganz unterschiedliche Vorstellungen von Alltagshelden. Um einen kleinen Einblick zu bekommen, soll jeder Jugendliche 20 Menschen (auch Verwandte und Freunde) nach ihrem Alltagshelden befragen. Das Ergebnis soll graphisch aufbereitet werden (z.B. Flussdiagramm, Tabelle)
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d) Um ein Held des Alltags zu sein, braucht es bestimmte Voraussetzungen. Dabei sind keine übernatürlichen Kräfte oder Hilfsmittel vonnöten, sondern es reichen bestimmte Kenntnisse und Eigenschaften, Werte und Lebenseinstellungen. (Arbeitsblatt 3)

3 Medienstrategie 

Helden des Alltags: Medienstrategie?

In der heutigen Zeit sind „Helden des Alltags“ modern. Es gibt in der Zwischenzeit eine Vielzahl von Fernsehshows, die mit den „Menschen wie du und ich“ in die Wohnzimmer stürmen und erwachsene wie Jugendliche an die Glotze fesseln. 

DSDS „Deutschland sucht den Superstar“ baut ebenso auf das Moment des sympathischen oder weniger sympathischen Durchschnittsmenschen mit einer guten Singstimme, der die Zuschauer durch mehr oder weniger ernst gemeinte Lebensbeichten und Bekenntnisse zu Massenanrufen animiert, wie die Kuppelsendung „Bauer sucht Frau“, die es geschafft hat, einen Bauer wie Heinrich Schäfer mit eher unterdurchschnittlichen Gesangskünsten zu einem Entertainer hochzustilisieren.

Kompetenzen:
· Beitrag einer Schülerzeitung analysieren

· Fernsehsendungen auf ihre Strategien hin überprüfen

· Heldenfiguren in DSDS untersuchen

Ablauf: siehe Arbeitsblatt 4

Reflexion 

Die Schüler/innen haben auf ganz unterschiedliche Heldenfiguren Bezug genommen. Einige haben sich auf bestimmte Berufsgruppen und die anonyme ehrenamtliche Tätigkeit (die nicht den Weg in die Zeitungen findet) konzentriert (z.B. Müllmänner, Arbeiter im Fukushima), während andere karitative Projekte von Persönlichkeiten in den Mittelpunkt ihrer Darstellung gerückt haben (z.B. Angelina Jolie).

Das Arbeitsblatt 1 wurde bewusst in dieser Gegensätzlichkeit aufgebaut, damit am Ende der Unterrichtseinheit eine vertiefte Auseinandersetzung stattfinden konnte.

Dabei standen folgende Fragen im Fokus:

· Wer ist ein Held des Alltags?

· Kann eine bekannte Persönlichkeit ein Held des Alltags sein?

· Kann eine Person, die für ihre Tat ins Fernsehen kommt, ein Held des Alltags sein?

· Ist jemand, der eine einmalige gute Tat vollbringt (z.B. jemandem vor dem Ertrinken rettet, ein Held des Alltags?

· Ist jemand, der die Gesetze befolgt, ein Held des Alltags? (z.B. Jemand findet eine Geldbörse mit Geld und liefert sie am Fundamt ab)

· Ist jemand, der seine Pflicht tut, ein Held des Alltags (z.B. ein Politiker)?

Ergebnis der Diskussion waren folgende Punkte: 

Ein Held des Alltags: 

· verrichtet eine regelmäßige Arbeit für die Allgemeinheit

· geht in seiner Arbeitstätigkeit über das Mindestmaß hinaus, 
arbeitet ehrenamtlich oder geht einer unbeliebten Tätigkeit nach

· wird von den Medien nicht erfasst

· drängt nicht an die Öffentlichkeit

ARBEITSBLATT 1

1. Schau dir die unten angeführten Bilder und Logos/Bezeichnungen an und ordne sie einander zu!

2. Wähle ein Bild aus, das dich besonders beeindruckt, und informiere dich über das Internet kurz über die betreffenden Personen und Strukturen/Einrichtungen!

3. Schreibe die Informationen in Stichwörtern (maximal 10 Wörter, Symbole in beliebiger Zahl gestattet) auf ein Blatt!

4. Partnerarbeit: Teile die wichtigsten Informationen mit Hilfe deines Stichwortzettels einem Mitschüler vor und lass dir im Gegenzug von ihm über eine andere Einrichtung berichten! (Dieser Auftrag setzt voraus, dass die Lehrperson entweder die Bildauswahl koordiniert (Jede Schülerin/jeder Schüler wählt ein anderes Bild) oder Einfluss auf die Partnerarbeit nimmt (es dürfen nicht zwei Schüler/innen miteinander arbeiten, die dasselbe Bild ausgewählt haben))

5. Feedback im Stuhlkreis: Jeder Jugendliche zeigt das Bild, das er gewählt hat, und begründet seine Wahl in zwei Sätzen. Eventuell können sich – je nach Beispiel – auch Diskussionsansätze ergeben: Kann man Prominente (z.B. Angelina Jolie) als Helden des Alltags bezeichnen? Muss ein Held in seinem Tätigkeitsbereich immer ehrenamtlich arbeiten?

	
	Freiwillige Feuerwehr

	
	Weißes Kreuz

	
	Ärzte ohne Grenzen

	
	Peter Pan-Vereinigung

	
	Welthungerhilfe

	
	Müllmänner

	
	Caritas

	
	Eltern

	
	Papst Franziskus

	
	Polizei

	
	Angelina Jolie

	
	Entwicklungshelfer

	
	Bergrettungsdienst

	
	Unicef

	
	Krankenpflegedienst

	
	Vinzenzverein

	
	Aufräumarbeiter in Fukushima

	
	Katastrophenhelfer


Aus urheberrechtlichen Gründen wird das Arbeitsblatt in verkürzter Variante ausgeführt. Es werden nur die Namen von Institutionen und Einzelpersonen angegeben. Die Bilder/ Logos sind aus dem Internet herunterzuladen.

ARBEITSBLATT 2

Checkliste für eine Power-Point-Präsentation

Bei der Erstellung einer Power-Point-Präsentation solltest du Folgendes beachten: 

Gestaltung der einzelnen Folien:

· Folien erst nach inhaltlicher Vorbereitung anfertigen

· Lesbare und große Schriften verwenden

· Wenig verschiedene Schrifttypen einsetzen

· Informationen auf Kerngedanken beschränken

· Stichwörter statt Texte

· Zusammenhänge oder Strukturen durch Symbole und Formatierung visualisieren

· Farben gezielt einsetzen

Präsentieren:

· Folien lange genug aufliegen lassen

· Nicht zu viele Folien gestalten

· Den Text auf der Folie nicht einfach vorlesen, sondern durch zusätzliche Informationen ergänzen

· Blickkontakt zu den Mitschülerinnen und Mitschülern

· Auf die Struktur des Vortrages achten (Sind Einleitung, Hauptteil und Schluss gut verständlich?)

· Offene Körperhaltung

· Klar, deutlich und sinnbetont sprechen

ARBEITSBLATT 3

Interview mit einem Feuerwehrmann (aus: http://www.feuerwehr-birsfelden.ch/interview_schaefer.htm) 
1. Du bist neuer Feuerwehr-Kommandant-Stellvertreter geworden. Was hat dich damals bewegt, zur Feuerwehr zu gehen?
Mein Vater war bis 1988 als Offizier bei der Feuerwehr Birsfelden. So habe ich als Kind natürlich alles mitbekommen. Ich fand das alles unheimlich spannend, vor allem wenn mein Vater einen Einsatz hatte. Aber auch bei den Feuerwehrfesten und Schlussübungen war ich immer dabei. Die Faszination für die Feuerwehr hat auch im jugendlichen Alter nicht nachgelassen und deshalb war es für mich keine Frage, dass ich mit 18 zur Feuerwehr ging.


2. Wie hast du deine Erfahrung in der Feuerwehr geholt und was gibst du weiter?
Zu Beginn meiner Feuerwehrzeit war ich noch Schüler, später habe ich studiert. Ich hatte deshalb viel Freizeit und auch viele freie Nachmittage. Viel dieser Freizeit und einige Samstage habe ich im Feuerwehrdepot verbracht. Ich habe mich häufig anerboten, diverse Sachen zu erledigen. Die Arbeit geht bei einer Feuerwehr dieser Größe ja nie aus. Unter anderem war ich auch Kreislaufgerätewart und habe unzählige Nachmittage damit verbracht, die KG's zu etablieren und zu prüfen. Natürlich habe ich auch wenn immer möglich die Übungen besucht. Und gerade auch, weil ich viel Freizeit hatte und in Birsfelden war, konnte ich im Tagespikett mit ausrücken. Diesen vielen Stunden Übungen, Depotarbeiten und Einsätze habe ich meine jetzige Erfahrung zu verdanken. Diese Erfahrung hilft mir sehr, als neuer Chef Ausbildung der Feuerwehr Birsfelden und auch als kantonaler Instruktor "meine Leute" richtig und auch motivierend auszubilden. Ich versuche deshalb so oft als möglich, meine Erfahrungen aus Einsätzen in die Übungslektionen einzubauen.


3. Was ist als AdF für dich wichtig, wo liegen deine Prioritäten?
Meine Priorität liegt ganz klar bei den Einsätzen. Wir sind hauptsächlich ein Ereignisdienst und keine Übungsorganisation. Ziel aller Handlungen, seien das Übungen, Sitzungen, Rapporte oder administrativer Aufwand, muss ganz klar sein, die Einsätze optimal abzuwickeln. Natürlich muss geübt, Sitzungen abgehalten und der administrative "Kram" gemacht werden. Das mache ich auch gerne und ist auch notwendig. Aber wir dürfen nie das Ziel, nämlich den Einsatz, aus den Augen verlieren. Ich habe mal im Scherz gesagt, dass ich mit der Feuerwehr aufhöre, wenn ich mehr Übungen als Einsätze im Jahr habe. Zum Glück ist das nicht der Fall!!


4. Was für Aufgaben hast du jetzt als stellvertretender Kommandant?
Seit Michel Wälchli vor zwei Jahren das Kommando übernommen hat, wurde der Stellvertreter viel mehr eingebunden. Eigentlich sind wir ein Kommandanten-Team. Wir teilen uns viele Aufgaben, jeder hat aber auch seine klar definierten Gebiete. Nur zum Beispiel die Post. Es wurde vereinbart, dass Michel jeweils am Montag und Freitag, und ich am Mittwoch die Post mache. Er wie ich können Rechnungen visieren. Natürlich liegt gemäß Organigramm und Gesetz die Hauptverantwortung beim Kommandanten. Aber im Alltagsgeschäft sind wir ein Team und teilen uns die Aufgaben. Es ist schön, als Teil in so einem gut funktionierenden Team zu arbeiten und zu spüren, dass Vertrauen da ist.

5. Welche Ansprüche stellst du an deine Kameraden?
Ich stelle die Kameradschaft über alles. Wenn ich spüre, dass sich einer meiner Kameraden nicht kameradschaftlich verhält, dann gibt's Probleme. Ich akzeptiere jeden Menschen mit seinen Schwächen und Stärken und weiß das auch zu werten. Aber Egoisten, Selbstdarsteller und "faule Säcke" haben in einer Feuerwehr nichts verloren. Außerdem erwarte ich auch ein gesundes Maß an Pflichtbewusstsein. Nur ein gut ausgebildeter (Stichwort Übungen...) und erreichbarer (Stichwort Pager...) Feuerwehrmann/-frau kann an einem Einsatz richtig handeln und damit sich, seinen Kameraden und der Bevölkerung einen Dienst erweisen. Es kann sein, dass ich morgens unter der der Dusche und 4 Minuten später vor einer brennenden Wohnung stehe. Und dann erwarte ich, dass meine Kameraden ebenso pflichtbewusst ein- und ausrücken und ihr Bestes geben.


6. Was war bis jetzt dein schönstes Erlebnis in deiner Feuerwehrkarriere?
Das ist schwierig zu sagen. Was ich immer wieder toll finde ist die Dankbarkeit, die wir häufig nach einem Einsatz von den betroffenen Einwohnern erfahren dürfen. Nette Briefe von älteren Damen, denen wir nach einem Sturm das Dach repariert haben. Oder einfach nur ein "Danke" nach einem Einsatz. Auch immer wieder schöne Momente sind, wenn ich als Einsatzleiter nach einem wirklich "heftigen" Einsatz vor der Mannschaft stehen und ihr zu ihrem gelungenen Einsatz gratulieren kann. Dann weiss ich, weshalb ich die vielen Stunden investiere.


7. Hattest du bei einem Einsatz schon einmal Angst?
Erstaunlicherweise hatte ich während einem Einsatz noch nie Angst. Außer vielleicht, wenn wir auf der Autobahn einen Einsatz haben und auf der freien Spur nebenan die Autofahrer mit horrendem Tempo vorbeirasen. Da wird mir manchmal Angst und Bange. Aber sonst begegne ich den Gefahren beim Einsatz mit gebührendem Respekt. Und ich vertraue in meine Ausrüstung, meine Erfahrung und vor allem in meine Kameraden.


8. Welches Ereignis hat dich am meisten berührt?
Auch schwierig zu sagen. Ich weiß aber genau, was mich zuletzt sehr berührt hat. Beim Wohnungsbrand an der Hauptstraße kam während des Einsatzes die betroffene Familie zurück. Es war ein ausländisches Ehepaar mit kleinen Kindern. Natürlich waren alle schockiert, denn die Wohnung war ja komplett verwüstet. Dann hat ein Feuerwehrmann unter Atemschutz aus dem Kinderzimmer einen großen Plüschhasen nach unten gebracht. Obwohl dieser ganz verrußt war, drückte ihn die kleine Tochter fest an sich und konnte schon wieder lachen. Das war ein schöner Anblick.


9. Was hast du für Ziele im 2003 für die Feuerwehr Birsfelden?
Ein Ziel ist es natürlich, zusammen mit Michel die Feuerwehr so gut wie möglich zu leiten und auf ihre Aufgaben bestmöglich vorzubereiten. Und im Jahresprogramm habe ich mein Thema für das Jahr 2003 klar definiert: "Klein aber fein - Miliz aber professionell". 

Arbeitsaufträge:

· Lest das vorliegende Interview durch und schreibt heraus, welche Anforderungen an diese Tätigkeit gestellt werden und welche Eigenschaften ein guter Feuerwehrmann haben muss!

· Diskutiert in Kleingruppen darüber, welche Eigenschaften euer Held des Alltags haben soll und erstellt eine Prioritätenliste. Bereitet das Ergebnis graphisch auf!

· Sucht mit Hilfe des Wörterbuches nach weiteren Eigenschaften eines Alltagshelden und schreibe diese in dein Heft. Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschüler/innen. Erklärt euch gegenseitig Begriffe, die nicht bekannt oder verständlich sind!

· Gestaltet eine Bildcollage oder eine Wörterwolke mit den Adjektiven, die Helden des Alltags bezeichnen!

ARBEITSBLATT 4

DSDS: anders als alle glauben
[image: image5.png]Merarzt
carainier
rcer
Bergrerung
weisekreur
croteten
e

ot
sreunce
Fesermenr
e
promis

oter




20.15 Uhr Der Moderator Marco Schreyl betritt die Bühne. Ab diesem Augenblick ist jedes fünfte Wort 
entweder „GEIL“ oder „MEGA“. 
20.38 Uhr Es wird gesungen, geweint, applaudiert: RTL versucht mit niveaulosen „Interviews“, „Lebensgeschichten“ basierend auf den immer wiederkehrenden Mustern und billigsten Witzen, die Einschaltquoten hoch zu halten und die Sendezeit hinauszuzögern.
21.46 Uhr Für das von Dieter Bohlen komponierte Siegerlied „Don't believe“ wird noch einmal kräftig die Werbetrommel gerührt und kein Ausdruck, trotz „GEIL“ und „MEGA“, scheint diesem Lied gerecht zu werden. 
22.23 Das Televoting beginnt. 
0.00 Uhr Deutschlands Superstar 2010 ist: Mehrzad Marashi

Es wird verkündet, dass der neue Superstar hunderttausende Euro verdienen werde und seiner Familie ein sorgenfreies Leben garantieren könne. Nebenbei erfährt man noch sehr ausführlich, dass sich der Notar, der die Rechtmäßigkeit des Televotings überwacht hat, im Urlaub in Tirol sehr gut erholt hat. 
Nächster Tag: Alles bleibt beim Alten!

Wenn RTL alljährlich im Herbst zum deutschlandweiten Casting für das Flaggschiff schlechthin „DEUTSCHLAND SUCHT DEN SUPERSTAR“ ruft, so ist dies für viele Menschen so etwas wie eine zweite Chance im Leben: Neben einer professionelle Bewertung der eigenen Kompetenzen, Performance und gesanglichen Leistung durch die allseits bekannten Jurymitglieder wird außerdem die Möglichkeit, weiter aufzusteigen und womöglich Deutschlands nächster Superstar zu werden, in Aussicht gestellt. 

Das bedeutet (laut RTL) konkret, in kürzester Zeit reich, berühmt und glücklich zu werden. Wer möchte das nicht, besonders wenn Arbeitslosigkeit, eine geringe Schulbildung und massenweise Rückschläge einem bereits alle Perspektiven im Leben genommen haben.

So versammeln sich jährlich an die 35.000 zuversichtliche und gutgläubige Bewerber mit dem einen gemeinsamen Traum: Deutschlands nächster Superstar zu werden.

Doch was anfangs wie ein Märchen aus Tausend und einer Nacht klingt, ist in Wahrheit nichts anderes als eine kommerzielle Ausschlachtung von verzweifelten Bewerbern: Bewerber, welche vorher von der Menschenmasse aussortiert werden, um dann vor laufender Kamera bloßgestellt zu werden.

Im Anschluss daran wird das Filmmaterial so bearbeitet, dass Szenen entstehen, die so nie stattgefunden haben und zusammen mit Dieter Bohlens Sprüchen „die niedersten Instinkte befriedigen“, wie es Stefan Raab formulierte.

Was einst als Mittel zum Zweck konzipiert wurde, nämlich den besten Bewerber herauszufiltern, etablierte sich seit geraumer Zeit zum eigentlichen Kerngeschäft: Die Einschaltquoten (vor allem von Kindern und Jugendlichen) der Top-20-Shows, bei denen die „Besten der Besten“ auftreten dürfen, sind bei weitem niedriger als jene der Castings: Dies sagt mehr aus als 100 Pisa Studien.

Es gibt aber auch jene talentierten Musiker, die es in den Recall (die Eintrittskarte in die nächste Runde) schaffen und dem Ziel der Sendung, Superstar zu werden, immer näher rücken: Was die Wenigsten wissen, ist, dass es sich dabei meist nicht um Neuentdeckungen, sondern um professionelle Sänger mit Plattenvertrag handelt, die bereits im Vorfeld angeworben wurden.

Die Überwindung dieser ersten Hürde wird von RTL als die Befreiung des Kandidaten von einer ungeheuren Last inszeniert, doch in Wahrheit ist sie das Gegenteil: Ist die erste Runde überstanden, bekommt man einen Fragebogen mit 130 Fragen vorgelegt, die intimste Details abfragen.

Übersteht man auch noch sämtliche weitere Runden, kommerzielle Ausschlachtungen und Inszenierungen bis zum Finale, hat man theoretisch den Höhepunkt einer DSDS-Karriere erreicht: Wer nun gewinnt, ist eher Nebensache, denn beide Finalisten erhalten einen Plattenvertrag und werden von ein und demselben Manager (Jurymitglied Volker Neumüller) auf ihrem steinigen Weg begleitet. Was der Anfang einer steilen Karriere sein sollte, ist aber der Weg in Richtung Sackgasse, denn ebenso wie der Inhalt der Sendung ist auch RTLs Absicht denkbar einfach: alljährlich einen neuen „Superstar“ zu präsentieren, dessen Alben sich gut verkaufen lassen, bis es wieder heißt: Deutschland sucht den Superstar! 
(Alexander Walzl, Sprachengymnasium. 4A)
Arbeitsaufträge:

· Was stellt RTL den Teilnehmerinnen und Teilnehmern in Aussicht?

· Was erhoffen sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer von der Show?

· Welche Strategien verwendet der TV-Sender, um die Zuschauer bei Laune zu halten?

· Recherchiere über die bisherigen Staffelgewinner von DSDS. Versuche herauszufinden, warum gerade sie erfolgreich waren. Welches Anforderungsprofil muss ein Kandidat haben, um bei DSDS aufzufallen?

· Ist einer der bisherigen Staffelgewinner ein Held des Alltags?

· Findest du noch andere Sendungen, die auf dem Konzept “Held des Alltags” beruhen?
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